Ein tödlicher Fall

Kapitel 1: Erstes Missverständnis

Heiji wollte sich mit Kazuha zum Abendessen treffen, denn er musste unbedingt etwas mit ihr besprechen. Aus irgendeinem Grund redete Kazuha nicht mehr mit ihm. Heute morgen in der Schule ist sie ihm immer wieder aus dem Weg gegangen, aber er wusste nicht, was er getan hatte, dass sie so wütend auf ihn war.

Nach langer Diskussion erklärte sie sich dann dazu bereit sich mit ihm zu treffen. Um auf Nummer sicher zu gehen, hatte Heiji auch ihr Lieblingslokal ausgewählt. Dieses Mal kam er sogar pünktlich zum Treffpunkt, aber Kazuha war noch nicht zu sehen. Das war sonst nicht ihre Art und schließlich traf sie um fünf nach 7, also kam sie mal zu spät, auch vor dem Lokal ein.

„Wie kommt’s, dassde so spät bist?“, fragte er ganz unbefangen.

„Was geht dich das denn an? Ich wüsste nicht, dass ich dir ne Erklärung schuldig bin.“, zickte sie zurück und ging ins Lokal ohne Heiji auch nur eines weiteren Blickes zu würdigen.

Anschließend wurden die beiden von einem Kellner zu ihrem Tisch geleitet, den Heiji vorher reserviert hatte. Kazuha bestellte sich das teuerste, alkoholfreie Getränk, dass es gab, und Heiji wurde langsam unruhig, weil er wirklich keine Idee hatte, was er jetzt wieder verbrochen haben soll. So wütend war Kazuha noch nie auf ihn gewesen.

„Also, was willste mir wichtiges sagen?“, stieß sie sofort hervor, als der Kellner gegangen war.

„Ähm, also...“, stotterte er, weil ihm das alles irgendwie viel zu schnell ging.

„Verschwende bitte nicht auch noch meine Zeit!“, fauchte sie ihn an.

„Was ist denn los mit dir? Kannste mir vielleicht mal sagen, was ich dir getan hab?“, kam es plötzlich aus Heiji geschossen, der eigentlich gar nicht so barsch sein wollte.

„Ach, das solltest du mir lieber sagen. Ich weiß gar nicht, warum ich überhaupt noch mit dir rede.“.

„Jetzt halt mal die Luft an! Wovon sprichste bitte? Was hab ich getan? Du bist doch wohl nicht so sauer auf mich, weil ich dich gestern versetzt hab!“.

Die beiden wurden langsam laut und mussten sich schon zurückhalten, um nicht jeden Moment los zu brüllen. Kazuha nahm all ihre Beherrschung zusammen, um in einem normalen Tonfall zu sprechen.

„Ich würd viel lieber wissen, was du in der Zwischenzeit so getrieben hast!“, entgegnete sie ihm.

„Das hab ich dir gestern Abend doch lang und breit erklärt. Ich hab ‘nen wichtigen Anruf bekommen und musste weg und da hab ich eben vergessen, dich anzurufen.“.

„Und wer hat bitte angerufen?“, sagte sie ungläubig.

„Ein alter Freund von mir, dem ich noch einen Gefallen schuldig war. Aber das hab ich dir auch schon gesagt!“, antwortete er ernsthaft.

„Ist das vielleicht der Gleiche, der auch gestern Abend noch bei euch angerufen hat, als du wieder zu Hause warst?“, bohrte sie weiter.

„Ja, und? Ist vielleicht was Schlimmes dabei, wenn mit ‘nem Freund telefoniere?“, nörgelte Heiji, dem das Verhör langsam zu dumm wurde. „Belauscht du mich jetzt schon?“.

Das war der Punkt! Sie wünschte, sie täte es. Das Gespräch von gestern klang sehr verdächtig und sie wüsste gern, was sein Gegenüber gesagt hatte.

„Du willst mir doch nicht wirklich weiß machen, dass du mit ’nem alten Freund gesprochen hast!“, Kazuha wurde langsam wieder lauter.

„Mit wem denn sonst, wenn ich fragen darf?“, warf er zurück.

„Was soll das denn für ein Freund sein? ‘Warte kurz, ich guck, ob die Luft rein is’ oder ‘dann könnte man endlich zusammen durchbrennen, was?’, dass waren deine Worte!“.

Heiji war erstaunt. Er wusste nicht, dass sie so viel mitbekommen hatte. Sie kann es einfach nicht lassen, anderen nachzuspionieren. Wie sollte er das nun erklären?

„Jetzt bleib mal locker, dass war eben ein Gespräch unter Männern.“, antwortete er schließlich und setzte sein Unschuldsgrinsen auf.

„Das soll ich dir vielleicht abkaufen.“, Kazuha ballte nun ihre Hand zu einer Faust und lief schon fast rot an vor Wut. „Du willst mir doch nicht erzählen, dassde mit einem Mann durchbrennen willst!“.

„Was du da wieder rein interpretierst. Wer will denn hier durchbrennen? Glaubst du jetzt vielleicht noch ich bin schwul?“, fragte er sie etwas beleidigt. Ihm schien der Ernst der Situation wirklich fern zu bleiben. Jetzt fing er schon an, sich aufzuregen und Kazuha als die Schuldige zu sehen.

„Du gibst also zu, dass es eine ‘Freundin’ war?“, ihre Mundwinkel zuckten bereits vor Anspannung.

Heiji wusste nicht, was er tun sollte. Wenn er ihr sagte, mit wem er wirklich gesprochen hat, würde sie weiterfragen, worüber. Aber das konnte er ihr nicht erzählen. Also entschloss er sich, ihre Geschichte weiterzuspinnen.

„Ok, es war eine alte Bekannte aus Tokio.“, grinste er unschuldig.

Doch das brachte das Fass zum Überlaufen.

„Du Idiot!! Wie kannst du mir das nur antun?“, rutschte es ihr plötzlich raus und sie lief rot an.

Alle Gäste starrten die beiden an, bis Kazuha mit glühendem Gesicht aus dem Lokal stürmte. Nun starrten alle Gäste mit bösen Blicken auf Heiji, so als hätte er sie gerade umgebracht. Heiji verstand das Problem immer noch nicht und hielt es nun für die beste Idee, ebenfalls aus dem Lokal zu verschwinden. Für dieses Gespräch hätte er wohl besser doch einen anderen Ort auswählen sollen! 

Er machte sich gleich auf den Weg nach Hause und überlegte fieberhaft, was er Kazuha denn nun getan hatte. Sie ist ja noch nicht einmal so ausgerastet, als sie dachte, dass er sich in Tokio heimlich mit Ran treffe. Hatte er am Telefon vielleicht irgendwas gesagt? Für ihn war das alles harmloses Zeug gewesen und er konnte sich keinen Reim daraus machen.

Heiji hatte eigentlich mit Shinichi telefoniert. Am Nachmittag ist er nach Tokio gefahren, weil Conan anrief, denn er hatte eine Spur zu den Männern in Schwarz, aber er hatte von Ran endlich einmal Hausarrest bekommen. Jetzt hatte er Heiji gebeten, vorbei zu kommen und den Babysitter zu spielen, denn in seiner Begleitung dürfte er das Haus verlassen und seiner Spur folgen. Leider hatte sie das kein Stück weitergebracht und Heiji war am Abend schon wieder zu Hause gewesen. Kazuha war natürlich auch dort, weil er sie versetzt hatte und sie musste es natürlich sofort seiner Mutter erzählen. Die Standpauke war wie immer schnell erledigt gewesen, denn das war ja nichts neues, und dann rief Conan erneut an. Kazuha hatte das natürlich noch mitbekommen, aber dann hatte sich Heiji in seinem Zimmer eingeschlossen, damit ihm auch nichts Falsches in aller Öffentlichkeit rausrutschte, aber anscheinend hatte Kazuha an der Tür gestanden und schön weiter gelauscht. Aber die Männer in Schwarz wurden von seiner Seite überhaupt nicht erwähnt! Was hatte sie denn gedacht? Das mit dem Durchbrennen war ein Scherz an Conan gewesen, dass falls er die schwarzen Männer endlich überführen könnte, er als erstes mit Ran durchbrennen würde. Ein anderer Kontext ergab doch auch keinen Sinn, als ob Heiji durchbrennen wollte. Jedenfalls war Kazuha dann irgendwann ohne ein Wort aus dem Haus gestürzt.

Jetzt hatte er den Salat und wer weiß, was Kazuha wieder dachte! Sie neigt ja öfter zur Übertreibung.

Wieder zu Hause angekommen wurde Heiji sofort von seiner Mutter empfangen, die natürlich als Erste wissen wollte, wie das Versöhnungstreffen gelaufen ist. Heiji erzählte nur, wie sie das Lokal verlassen hatte und ging direkt in sein Zimmer. Diese Sache ließ ihm schon keine Ruhe und er hatte keine Lust, den Abend auch noch mit seiner Mutter auszudiskutieren. Er legte sich ins Bett und blieb noch die halbe Nacht lang wach. Vielleicht würde die Welt morgen schon wieder ganz anders aussehen. Das hoffte er wenigstens!

Kazuha rannte in der Zeit ziellos durch die Straßen. Sie wollte nicht nach Hause. Sie war zutiefst von Heiji enttäuscht, aber sie hatte nie so losbrüllen wollen. ‘Wie konntest du mir das nur antun?’, wieso hatte sie das nur gesagt? Sie war doch nicht mit Heiji zusammen! Das geht sie doch überhaupt nichts an, wenn er eine Freundin hat. Außerdem gab es keinen eindeutigen Beweis für ihren Verdacht. Vielleicht würde Heiji jetzt nicht mehr mit ihr reden. Wer weiß, was er nun von ihr dachte? Sie wollte es gar nicht wissen. Wieder einmal ist sie mit der Tür ins Haus gefallen. Nach einiger Zeit fing es dann auch noch an zu regnen und Kazuha hatte natürlich keinen Schirm dabei. Sie wusste nicht, was sie tun sollte. Der Regen bemerkte sie gar nicht mehr, denn sie war zu tief in ihren Gedanken versunken. Sie hoffte inständig, dass Heiji noch mit ihr reden würde und dass sie einen eventuellen zweiten Versöhnungsversuch nicht vermasseln würde. Aber den Gedanken an Heijis mögliche Freundin konnte sie nicht ertragen. Sie wollte ihn nicht verlieren. Doch sie sollte noch nicht so negativ denken, schließlich stand das noch gar nicht fest. Sie redete es sich immer wieder ein, aber diese nagenden Zweifel und der stechende Schmerz wollten sie nicht loslassen. So ging sie noch eine ganze Weile durch die nassen Straßen und dachte nach. Vielleicht sah die Welt morgen schon wieder anders aus...

<I was flexin’, anticipating,>

<I was wondering what I could say.>

<I was driving around, around in circles,>

<It’s a miracle I stayed away.>

(Song: ‘Flexin’’ by Blue)

